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Grenzerfahrung

Wo die Literatur blüht

1111 en /Ihlift.
Ron Hochuli

Einst
war es ein rein französisches

Ereignis. Die rentr& litffiraire, der
Höhepunkt des frankofonen literari-
schen Jahres, wenn jeweils im Sep-

tember Hunderte von Büchern erscheinen,
die anschliessend für prestigeträchtige Preise
wie den Prix Goncourt zur Auswahl stehen.
Doch seit wenigen Jahren darf die West-
schweiz ein Wörtchen mitreden. Nicht
zuletzt dank einem Ereignis, das sich in kür-
zester Zeit einen Namen gemacht hat. Am
vergangenen Wochenende fand die fünfte
Ausgabe des Buchfestivals «Le livre sur les
quais» statt, in Morges, am Genfersee. Dabei
waren grosse Namen aus Frankreich anzu-
treffen, wie Emmanuel Carr&e oder David
Foenkinos. Während der drei Tage kamen
40000 Besucher. Die Anziehungskraft des
Festivals auf Autoren und Leser trägt einer-
seits zur Entwicklung der Westschweizer
Literaturszene bei und zeigt gleichzeitig ihre
zunehmende Bedeutung.

Das ist umso erstaunlicher, als die West-
schweizer Literaturszene bis vor wenigen
Jahren ein Dasein am Rande fristete. Abge-
sehen vom 2009 verstorbenen Jacques Ches-
sex, der über die Schweizer Grenzen hinaus
Berühmtheit erlangte, versteckten sich die

Verleger und Autoren mehrheitlich im Schat-
ten des grossen Nachbarn. Die Bücher
wurden absichtlich nach der französischen
Hochsaison herausgegeben. Etwas über-
spitzt gesagt: Lokale Verleger veröffentlich-
ten lokale Autoren für ein lokales Publikum.

Heute sind die Autoren nicht mehr einfach
Schweizer im frankofonen Raum, sondern
Autoren, die auf Französisch schreiben.
Dieser Aufschwung lässt sich natürlich teil-
weise durch ein einziges Buch erklären: Jo&
Dickers internationalen Bestseller «Die
Wahrheit über den Fall Harry Quebert». Aber
es sind durchaus auch andere Autoren für
französische Preise nominiert worden oder
haben diese sogar gewonnen, zum Beispiel
Bernard Comment, Jean-Michel Olivier oder
Noelle Revaz. Und Schweizer Verleger
werden inzwischen in Paris ernster genom-
men. Sie fürchten auch die Konkurrenz nicht
mehr: Unter den zirka 600 Büchern, die
heuer für die rentr& litWraire publiziert
worden sind, findet man ungefähr 50 Titel
aus der Westschweiz.

Manchmal wird bemängelt, es gebe unter
den Romands keine eigentlichen Stimmen,
also Autoren, die öffentlich oder in ihren
Büchern Stellung beziehen zu gesellschaft-
lichen oder politischen Themen. So wie
Pedro Lenz oder Alex Capus in der Deutsch-
schweiz. Oder wie Lionel Baier, Fernand
Melgar oder Jean-Stehane Bron im West-
schweizer Film. Doch was nicht ist, kann ja
noch werden. Die Autoren und Verleger aus
der Romandie haben es bewiesen.

Ron Hochuli ist Journalist bei Radio Ta&vision
Suisse in Genf
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